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‚Weltweite Gemennschaft der Christenheit“
Zum Dokument „Communı10 Sanctorum Dıie Kırche als Gemeinschaft

der Heilıgen“

ine problemlose Geburt W ar CS gewiıß nıcht. Und dıe ersten Lebenstage mufßte
DE  a die Exıstenz des Neugeborenen ernstlich bangen. Im Jahre 987 berie-
fen die Deutsche Bischofskonferenz un: die Kırchenleitung der Vere1-
nıgten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands VELKD) eıne AUS Je
sechs Fachtheologen bestehende Biılaterale Arbeitsgruppe dem Vorsıtz
VO Bıschof Paul-Werner Scheele (katholisch) und Bischof Ulrich Wılckens
(evangelısch-lutherisch) die den Auftrag bekam, sıch mı1t jenen ökumenischen
Problemen befassen, die sıch AaUS dem 1984 veröffentlichten Dialogpapier
„Kirchengemeinschaft 1n Wort und Sakrament“ * 1m Rezeptionsprozefß ergeben
hatten. S1e betratfen vornehmlich das Wesen VO Kırche un: Amt (mıt Akzent
auf dem Petrusamt), das Kırchenrecht SOWI1e die Heıligen- un Marıenvereh-
LUuNg alles Themenbereıiche, die ın den natıonalen W1€e internatıonalen Dialo-
sCH bisher vewÖhnliıch als schwierig b7zw. ausgeklammert worden

„Colligere fragmenta“ die übriggebliebenen Stücklein ZUSamMMENZUSU-
chen (vgl. Mt 14, 20} schien die undankbare Aufgabe auft den ersten Blick
lauten. ber W1€ 1m Evangelıum ergab sıch bald, da{fß S1e mehr Körbe tüllten,
als vorhanden Die kanonistische Thematık etwa pafste nıcht mehr hın-
C131

Nach zehn Jahren intensiver Konsultationen un ungezählter „Hausarbeıten“
der Kommıissıonsmitglieder konnte die Gruppe eın Dokument vorlegen, dem S1Ce
den ıtel „Communı10 anctorum Die Kıirche als Gemeinschaft der Heijligen
(€S) gegeben hatte. Wiährend der katholische Auftraggeber bald un vorbehaltlos
den Text ZUr Publikation freigab, erweckte dieser auf evangelisch-lutherischer
Seıte erhebliche Irrıtatiıonen, die nıcht zuletzt 1m Zusammenhang miıt den Aktıio-
Ne  o} standen, die VO interessierter Seılite gegen die Unterzeichnung der „Gemeın-

Erklärung ZELT: Rechtfertigungslehre“ gerichtet wurden. Sıe be-
kanntlich vergebens: Am 31 Oktober 1999 wurde eıne „Gemeiunsame offtizielle
Feststellung“ VO den Repräsentanten des Vatıkans un: des Lutherischen Welt-
bundes sıgnıert, durch dıe die Gemelnnsame Erklärung 1n Geltung ZESCLIZL wurde.
Als sıch der Staub dieses Großereigni1s gelegt haben schien, vab die

Anfang 2000 endlich auch dıe Publıkation des Papıers voni?97f_rei. Am

Stimmen ZTY. 89
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September 27000 stellte CS Bischof Scheele 1im Lutherischen Kırchenamt 1n Han-
der Presse Vo  - In der vorletzten Nummer nenn die Arbeitsgruppe als eın

essentielles Resultat ıhrer Tätıgkeıt:
“ Zu den weıterführenden Ergebnissen zählt def{Konsens  w 2028 1n der Beschreibung des gemeınsamen

Zieles als eiıner strukturierten  S  „ Form der_Eınh  ın der die Kırchen > Versandnis des Evangelıums
übereinstiımmen, sich”gegenseitig als Kırche Jesu Christi anerkennen;%iineingeschränkte Gemeinschaft
Ia} den Sakramenten haben üfi£'@qc_h5el‚sgit„ig dle Anerkennung der Ämter, danen Wort und Salerament
anvertraut sınd, praktizieren. Diesem Ziel, das auf die Gemeinschatt der weltweıten Christenheıt aus-

gerichtet 1St, wıssen sıch UNSCIC Kırchen verpflichtet“ (273
(GGenau 24 Stunden spater präsentierte Kardınal Joseph Ratzınger, der Präfekt

der Glaubenskongregation, 1im Vatiıkan ebentfalls eın Dokument. Es hat das In
ıt1um „Dominus lesus“ un spricht „über die Eıinzigkeıt un:! Heilsuniversalıität
Jesu Christı und der Kirche“* Hiınsıichtlich der reformatorischen „kıirchlichen
Gemeinschaften“ dekretiert en Wei] S$1e „den vültıgen Episkopat un: die (=

sprüngliche un: vollständıge Wirklichkeit des eucharıistischen Mysteriums nıcht
bewahrt haben, sınd Ssıe nıcht Kırchen 1m eigentlichen D3  Sınn lediglich die da
Getauften selen ın eıner unvollkommenen Gemeinschatt miı1t der Kırche, die tak-
tisch mıiıt der röomischen ıdentisch DESELIZT ist *. Wıdrıiger hätte der Existenzbeginn
VO „Commun10 Sanctorum“ aum gedacht werden können.

Die Struktur des Dokuments

Sorgenkınder können tüchtige Menschen werden. Das Papıer der Bilateralen
Kommıissıon bringt iın seınen Ausführungen bıslang N1€e gekannte Impulse für die
ökumenische Verständigung in den katholisch-Iutherischen Dıialog e1n, da{fß ina  >

eigentlich keıine orge ZU haben braucht, VOI‘3.U.SgCSCtZt INnan 1ST nıcht der Ansıcht,
mı1t „Dominus lesus“ se1 jener ohnehın AT Erliegen gekommen. ber T44: selten
1ST S1€e geäußert worden

„Commun10 Sanctorum“ besteht AUS acht Kapiteln, dıe in insgesamt 274 Mar-
ginalnummern unterteılt sınd un! dem Leıtwort A4aUS$S dem Glaubensbe-
kenntnıs das Wesen der Kırche als „Communı10o“, als Gemeinschaft vemais der
Schriftt behandeln, ann Wort un Sakramente als deren tragende Omente eror-
LELn Unter dem Titel „Gemeinschaft der A4aUS$ Gnade Geheiligten“ wiırd die Be-
deutung der Rechtfertigungsbotschaft herausgestellt. Dıie Amterfrage thematisıert
Kapitel VI; überaus breıten Kaum nımmt „der Petrusdienst“ e1n, dem fast 50
Nummern gewidmet werden= Die Gemeinschatt der Heılıgen reicht
„über den Tod hınaus“ D)as vorletzte Kapıtel enthält überaus gehaltvolle, VO t1e-
ter Spirıtualität getragene Erwagungen ZUr!r Eschatologie. Dabe1 werden Kontro-

versprobleme Ww1€ Gebet für dl€ Toten, Purgatorium, Heiligenverehrung, Marıen-
kult besprochen. Miıt knapp getaßten Perspektiven eıner möglichen Weiterarbeıit
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auf der Basıs VO „Communı10 Sanctorum“ („Schritte auf dem Weg ZUr vollen
Kırchengemeinschaft“) endet der Text, dem eın instruktives Vorwort der beiden
Kommissionsvorsıtzenden vorgeschaltet 1St

Das Papıer 1St 1n eiıner sachlichen, u  3 große Klarheit bemühten Dıktion abge-
falßt Gleichwohl wırd INa  — SS 308390 ohne ZeWI1SsSseE theologische Vorkenntnisse
richtig würdıgen können. Wo ımmer möglıch, bedienen sıch die Autoren der
Sprache und Gedankenwelt der Heılıgen Schriuft das 1St theologisch wohltuend,
erleichtert aber zewils dıe Rezeption beim heutigen Publikum nıcht unbedingt.
Theologisch obenswert isSt ferner das Bemühen die Eınbeziehung der ZESAML-
kırchlichen Tradıtion sowohl 1ın diıachroner (Verweıs aut die Kırchenväter) W1e€e
synchroner (Blıck VOT allem aut die ostkıirchliche Gedankenwelt, eLtwa ın den
Nummern 24, 109 191) Hınsıcht. Schliefßlich 1St ın diesem Zusammenhang
würdigen, da{fß „Commun10 Sanctorum“ bewufst einen wesentlichen Beıtrag ZUE

Verarbeitung der bereits vorliegenden Dialogdokumente eıstet. Nıcht wenıger
als sıeben werden schon 1m Abkürzungsverzeichnis aufgelıstet: Der Text beruft
sıch autend aut s1e. Natürlich werden auch die konftessionellen Basıserklärungen
ständıg herangezogen: auf katholischer Selite vornehmlıich die Texte des Z weıten
Vatıkanischen Konzıls, aut der evangelısch-lutherischen dıe Bekenntnisschriften
un: Luthers Werke Bemerkenswert 1St der Umstand, da{fß S1Ee nıcht 1LUFr die Je e1-
SCILC Posıtion nNt  ePFrü wollen, sondern vielen Stellen als Beleg Für gC-
meılınsame Aussagen dienen. Mehrtach wırd auch auft die Parallelıtät der Texte VeI-

wıesen (Z ıIn den Nummern 24, 26, 36)
Wıe sıch bel der inhaltlıchen Vorstellung och deutlicher zeıgen wırd, sınd die

Eroörterungen 1ın entscheidenden Passagen VO eiınem orofßen innovatıven Mut be-
seelt, W1e€e sıch 1n Konsensdokumenten MECUCGTET elıt nıcht ımmer offenbart. WOo-
her vewınnen die Vertasser iıhn, da S1e Ja 1n keinem Augenblick VELZCSSCH durften,
da{ß s$1e nıcht als private Theologen, sondern 1im Auftrag der Berufungsinstanzen,
der Kirchenleitungen also, agıeren mufßten? Dıie AÄAntwort 1ST der hermeneutische
Schlüssel, den s1€e 1n akrıbischer Ireue 7A9BE ursprünglıchen Tradıtion vetunden un:
angewendet haben Die bıblische Grundausrichtung führte VO selber eıner
theologischen Perspektive, die neben der christologischen ebenso auch die PHCU-
matologische Dımension ZUT Geltung hat kommen lassen. Von vornhereın 1St der
christomonistischen Versuchung wıderstanden un: das hat unmıttelbar Auswir-
kungen aut dıe ekklesiologische Konzeption des Dokuments. Dıie Kıirche GCiS

scheint durchgehend un! wesentlich als „Communi0o“, deren etzter Ort die tr1N1ı-
tarısche Lebens- und Liebesgemeinschaft (sottes selber 1St. Von höchster ökume-
nıscher Relevanz 1St dabe]l die Feststellung:

„Solche Vorstellungen einer 1Communio—Ekklesiologie‘, wie S1E 1n der trühen Kırche ausgebildet
worden sınd, kennzeichnen heute dıie Lehre der orthodoxen WI1e der römisch-katholischen, der anglı-
kanıschen W1e€e der lutherischen Kırchen. S1e bestimmen zusehends die Dialoge 7zwiıischen ihnen“ (24
mi1t den zugehörıgen Anm-
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Das Leitwort „Communı10 Sanctorum“ bekommt damıt seıne emınente
Fruchtbarkeit nıcht L1UT mater1a]| tür die einzelnen 1m Dokument behandelten
Themenbereıche, sondern schon tormal als erkenntnistheoretisches Pranzap. In
den Ausführungen ber die „Bezeugungsinstanzen“ der Oftenbarung 1n der Kır-
che (42—73), auf die WIr gleich einzugehen haben, wiırd detailliert erklärt, W as das
bedeutet. Jetzt schon darf bemerkt werden: Wiährend die „Elemententheologie“,
W1€ S1e „Dominus lesus“ anwendet, ındem erkenntnistheoretisches Leıitprinzıp
die MmMI1t dem Katholizismus ıdentische „katholische Fülle“ wırd, 1ne ganzheıtlı-
che Sıcht aut die Gestalt der christlichen Gemeıinschaften ausschlıefst, VECELINAS die
kommunionale Hermeneutik eben S1e iın den Blick bekommen un:! damıt
Wege eıner tragfähigen Verständigung erschließen un: vangbar VO Je eıgenen
kontessionellen Startpunkt aus machen. S1e erweılst sıch damıt als essentiell
„katholisch“, verstanden 1m genuınen Sınn des Begrıitfs. Di1e kontessionellen
Theologien erschließen sıch 1n zunehmendem Ma{ als „Gestalten des Christlı-
D3  chen diıe christlich gerade sınd durch dıe Übereinstimmung 1ın der Basıs des
Evangelıums, gestaltdıfferent aber aufgrund der Ort bereıits angelegten hıstor1-
schen W1e€ sachlichen Perspektivıtät der Wahrheit. Die beıden Elemente —_

ICN ermöglichen Verständigung un! nachhaltıge, auch sıcher institutionelle (3
meıinschaft 1n unvorgedachtem Ma{fß mIi1t dem modernen Terminus: eınen dıtte-
renzıerten, aber nıcht mehr kırchentrennenden Konsens (Vorwort)

Die iınhaltlıchen Themen un!: Thesen

Dıie Arbeıtsgruppe W äl, W1e€e schon bemerkt, das Mandat der Auftraggeber gC-
bunden, dıe 1n „Kırchengemeinschaft 1n Wort un! Sakrament“ unerledigten oder
1n der dadurch angestoßenen Diskussion als brennend erkannten Fragen weıter

verfolgen. S1e 1St dem 1m Rahmen der Möglichkeiten gerecht geworden. Eınıge
Themen erschienen den Theologen als aufßserhalb dieses Rahmens liegend: [)as
Kırchenrecht wurde erwähnt, erganzend annn Ianl HELE die Themen Sıchtbar-
keit/Unsichtbarkeit der Kırche der deren Heılıgkeit un! Sündhaftigkeit. etz-
tere wurden 1m übrıgen 1ın anderen Dıialogen bereıts analysıert. Andere wurden 1n
Aufnahme un: Weıterführung der vorliegenden Dialogergebnisse behandelt, ABn

Beispiel die Rechtfertigungslehre, die rage des Verhältnisses VO gemeınsamem
un! besonderem Priestertum oder die schier unerschöpfliche Diskussion Be-
oriff un:! Zahl der Sakramente. Im Hıntergrund stehen ımmer dıe Konzeptionen
VO Kırche, die aber auch ımmer wıeder ZUuU Gegenstand der ausdrücklichen Be-
schäftigung werden. [)as 1ST nıcht verwunderlıch, beziehen sıch doch, be] Licht
besehen, die katholisch-Ilutherischen Dıissense allesamt auf das Verständnıis des
Wesens VO Kırche, näherhin ıhrer Raolle 1m Heilsgeschehen. In Weıterführung
des Dokuments „Kırche un Rechttertigung“ (1994) bekennt sıch „Communı1o0
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Sanctorum“ nachdrücklich un: klar zur Aufgabe der Kırche Christi Aals Zeichen
und Werkzeug des Heils, also deren mıiıttlerischer Funktion (86—89), mıt Spit-
ZCENAUSSAYCNH WI1e: „Die Kırche 1STt als Verauttenun VO Wort Un Sakrament Werk-
ZCUE der Gnade“ der „Die Kırche 1St durch den Empfang un die Vermittlung
VO Wort un:! Sakrament auch selbst 1n ıhrem Wesen gepragt” (89)

Es 1St unmöglıch, 1n den Grenzen dieses Beıtrags auch 11UTr summarısch die vie-
len erhellenden un: zukunftsweisenden Aspekte des Dokuments behandeln.
Vor allem aber verdienen unbedingt Beachtung Jene Ausführungen, die ökumeni1-
sches Neuland entweder erstmals wiırklich betreten der ernstlich beackern. Es
handelt sıch, W1e€e die Vorsiıtzenden 1m Vorwort selber herausstellen, das S an-
sammenwirken der Bezeugungsinstanzen der vöttlıchen Offenbarung, die Re-
tlex1ionen aut eıne ökumenische Gestalt des Petrusamtes, endlich die eschato-
logischen Erwägungen miıt der speziellen Thematisierung VO Heılıgenkult 1m
allgemeinen un: der Marıenverehrung 1m besonderen. Diesen Gravıtationszen-
tiren des Dokuments soll 1m weıteren die Aufmerksamkeit gelten.

Vom Finden un Verkünden der Wahrheit des Evangelıums:
Die Bezeugungsinstanzen des Glaubens

FEın WiChtiges Ergebnis des HEUHUEGETCH ökumenischen Dıiskurses 1St dıe Erkenntnis,
da{ß die tradıtionelle Komparationsmethode ıhre Grenzen gekommen IStT. Es
reicht nıcht hın un:! dUS, da{fß schlicht die konftessionellen Lehraussagen un: the-
matıschen Komplexe nebeneinander gestellt und aut Konsenstfähigkeıt überprüft
werden. Dıie „Contessio“ als solche un: 1st vielmehr sehen un: be-
iragen, ob un: wlıeweılt sS$1e christentumsverträglich und damıt auch mi1t anderen
Gestalten des Christlichen konvergent ist. Dazu bedarf CS eines ausgearbeiteten
erkenntnistheoretischen nstrumentarıums. Wır brauchen CS heute nıcht völlıg
HME konstruleren, sondern dürten aut dıe se1it Melanchthon 1mM lutherischen,
se1it Melchior Cano auch 1m katholischen Raum geläufige „Loci-Lehre“, der
Lehre VO den „theologischen Orten“, zurückgreıfen. Das macht m1t modernen
Moditizıerungen auch „Communı10 Sanctorum“, WEn CS sıch dem thematı-
schen Oberbegriff „Wort Gottes“ eingehend mıt den Bezeugungsinstanzen des
Glaubens betafßt (42—73) Gemäß der geläufigen theologischen Erkenntnistheorie
werden als solche thematisıert die Heılige  L Schrıift, die Tradıtıion, „das Zeugn1s des
BANZCH Volkes Gottes“ (sensus tıdelium, unıversalıs COnsensus), das kirchliche
Lehramt SOWI1e die Theologıie. Bekanntliıch spielen diese recht unterschiedliche
Rollen 1n den Konfessionen. Genau un: unverblümt ZESaAZT.: Einzelnen VO ıhnen
ISt da schiere Exklusivität eingeräumt der chrıft 1m reformatorischen Raum,
der Tradıtion (der Alten Kırche) 1m christlichen Osten, in der römischen orm
des Christentums dem Lehramt (vor allem 1n seiner papstliıchen Aufgipfelung).
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DDen och verbleibenden beiden 1St, Wenn INa  $ 6S verkürzt Sagt, ZW AAar

ehrende Erwähnung gesichert worden, aber aum theologischer FEinflu{(ß ZUSC-
kommen.

Es 1STt eın nıcht rühmendes Verdienst VO „Communı10 Sanctorum ,
da{fß zumındest für den katholischen un: den lutherischen Bereich mı1t solchen
Restriktionen nachdrücklich un: theologıisch verantwortet aufgeräumt wırd Das
geschieht 1m ersten Anlauf schon dadurch, da{ß die Exıistenzberechtigung aller
fünf (07e1] für die Glaubenserkenntnıis nachgewlesen wiırd un: ZW aar als dıfferen-
ziert 1n sıch (Vorrang der Bıbel) WwW1e€e auch als dıfferenzierte Gemeinsamkeıt beider
Kontessionen. Vor allem aber MU: sıch die Aufmerksamkeit aut den abschließen-
den Paragraphen 1.8 mıt der Überschrift „Interaktıon der Bezeugungsinstanzen“
richten. Lapıdar hebt

‚Jede der ZEeENANNLEN tünf Bezeugungsinstanzen hat eine eigenständıge und insotern nıcht übertrag-
are und ersetzbare Aufgabe. In der Glaubensgemeinschaft der Kırche sınd S1Ce einander zugeordnet
und aufeinander angewl1esen, S1E bedingen sıch vegenselt1g un wirken ineinander, allerdings jede 1n
der 1L1UT ıhr gegebenen Eigentümlichkeıit“ 72

Nıcht den geringsten Resultaten des nunmehr hundertjährigen ökumen1t1-
schen Dıialogs gehört dıe Eınsıcht, dafß entscheidende Ditferenzen 1U  _ deshalb ın
der Christentumsgeschichte 7zwischen den Kırchengliedern aufgebrochen sınd,
weıl Aaus der Eıgentümlıichkeit der einzelnen Glaubensbezeugungsinstanzen jene
gerade apostrophierte Einziggeltung einzelner geworden ISt, aufgrund derer Ianl

ann blıind für die A4US den Jeweıls anderen sıch darstellenden Werte der Oftenba-
rLUuNs wurde. [)as klassısche Beispiel 1St die Kontroverse die Geltung VO

Schriftft un TIradıtion für den Westen, das Filıoque” für die Ost-West-Auseıhıman-
dersetzung. Aus dem Blickwinkel gewınnt z terner eiıne deutlichere
Sıcht auft dıe Tatsache, dafßs, W1e€ das / weıte Vatikanische Konzıil bemerkte und
„Domuinus lesus“ rezıpıiert, „vıele un: bedeutende Elemente oder Güter, AaUS de-
NCN insgesamt dıe Kırche erbaut wırd und ıhr Leben Zzewınnt, auch außerhalb der
sıchtbaren Grenzen der katholischen Kırche ex1istieren können“  7 S1e mussen
nıcht unbedingt verstanden werden als „spolıa Aegptorum , also als eıne Art
Raubgut A4US den katholischen Arsenalen, sondern ohl sachgerechter gesehen
werden als Schätze, dıe m1t den unbenutzten Werkzeugen des vgemeınsamen
cOhristlichen Erkenntnisiınstrumentarıums gehoben worden sınd Solches W ar

nıgstens die Intention der retormerıischen Kräfte 1n der Kirchengeschichte, dıe
sıch zunaächst ımmer Vereinseitigungen un Verkürzungen des Glaubens-

selıtens der Grofßgemeinschaft gewendet hatten. Auft eiınem anderen Blatt
steht, da S1e das meılstens durch Verengungen 1n eıne andere Rıchtung hın
Vom Interaktionsprinzıp der OC1 A4US jedenfalls bietet sıch dem Streben ach der
Wıahrheıit 1n echter FEinheıt eın ruchtbarer heuristischer Ansatz ZUrFr Behebung der
Streitfragen.
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DPetrus ın der Gemeinschaft der UE Diıenst Berutenen: Das Papsttum
Das Dokument selber bietet die Probe autfs Exempel 1m delikateséen un: komplı-
ziertesten ökumenischen Problem überhaupt ın der Diskussion um das Amt
des romischen Papstes. Weder braucht Ma  . sıch darüber wundern, da{fß S1€e
quantıtatıv den breitesten Raum beansprucht, och darüber, da{fß sıch dıe Medien
unmıiıttelbar ach Präsentatıon VO „Communı10 Sanctorum“ aut die entsprechen-
den lexte 1n Kapıtel VIL,; Abschnitt gesturzt haben, och ber den Umstand,
da{ß dieser Stelle die meısten Emotionen treigesetzt worden sınd Tatsächlich
haben dıe Autoren eınen wesentlichen Durchbruch erzıelt, der selbstredend -
türlich erst einmal den Konsens iınnerhal der Kommuissıon betrifttt Es dart 1aber
ohl ETWr werden, da{f die Auftraggeber un! iıhre Gemeinschaften m1t t_
haftem Bemühen dessen Gründe un: Hıntergründe bedenken, prüfen und end-
ıch Konsequenzen zıehen, die daraus 1ableitbar sınd Dabe1 sollte auch bedacht
se1ın, da{fß das Dokument ach eigenem Bekunden keıinen Lösungsvorschlag VOI-

legt, sondern eher den Boden abklopfen moöchte auf Tragfähigkeıit un: Belastbar-
eıt des gegenwartıgen Diskussionsstandes Der Tlext kommt einem Er-
gebnıis, das grofße Überraschung hervorgerufen hat

„Gemeıinsam können Kafolıken und Lutheranere Eın unıversalkirchlicher IDienst der Eın-
eıt und der Wahrheit der Kırche entspricht dem Wesen und Auftrag der Kırche, die sıch auf lokaler,
regıionaler un unıversaler Ebene verwirklicht. Er 1St daher grundsätzlıch als sachentsprechend A1TLZ.U-

sehen. Dieser Dienst repräsentiert dıe ZESAMLE Christenheıit und hat eıne pastorale Aufgabe allen
Teilkırchen“ 195)

Man mu{ den Ort dieses Dienstes nıcht suchen: „Dıie Bındung eınes solchen
unıversalen Petrusdienstes den Bischot VO Rom legt sıch für die abendländi-
sche Christenheit aller Belastungen 4US historischen Gründen D  nahe expli-
Zzlert der lutherische Teıl der Kommuissıon un: die Katholiken haben dem
nıcht wıdersprochen.

[)as 1St och nıcht dıe Proklamatıon des Friedens ın der rage. In uzıder lar-
eıt tormulieren dıe Partner Mindestbedingungen tür eıne tatsächliche UÜberein-
stımmung. Fur dıe römisch-katholische Seılite 1St unerläßlich die Anerkennung e1-
Nes der Kırche bleibend eingestifteten unıversalkıirchlichen Einheitsamtes, das 1m
roömischen Papsttum gegeben 1St un konkrete Strukturen „letztverbindlicher
Leıtungs- un: Lehrkompetenz“ besitzt Die Evangelıschen ıhrerseıts sınd
L1LUTL ZUIE: Anerkennung eınes unıversalen Pastoraldienstes bereıt, WEeNn AI
Strukturen kollegialer un: synodaler (GGesamtverantwortung verpflichtend einge-
bunden“ 1St un: „dıe Eıgenständigkeıit der regionalen Teilkirchen einschliefßlich
ıhrer konfessionellen Prägung“ achtet SOWI1e den Schriftprimat anerkennt
Es bedart keiner langen Darlegung, da{ß dıe 1er errichtete Platttorm VO keiner
Seılite schon erreicht 1St Die gleichwohl sehr bemerkenswerte Konvergenz 1n der
Papstfrage 1St nıcht das Ergebnis, w1€ wurde, eiıner erfolgreichen katho-
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ıschen Aktion, den reftormatorischen Kontrahenten ber den Tisch zıehen,
sondern die sachlogische Folge A4US den angewandten erkenntnistheoretischen
Prinzıpien. Das grundlegende Modell der Kırche als Commun10 ZESTALLEL CS

nächst, diese als ditferenzierte Einheit betrachten, die sıch Je eigentümlıch auf
der Ebene der Eınzelgemeinde (Zuordnung un: Unterscheidung VO geme1nsa-

und besonderem oder amtliıchem Priestertum: 123 —142) W1e€e auch der Orts-
gemeınden iınnerhal der Gesamtkirche( ausgestaltet. Damıt stellt sıch
sofort dıe rage ach Möglichkeıit, Notwendigkeıt un: Exıstenz eınes amtlichen
„Dienstes der unıversalen Eıinheit“ der als taktısch bestehend iın Funk-
t10n un: Aufgabe des Apostels Petrus 1m Neuen Testament gCcOrLEL wırd

Von diesem Ausgangspunkt AUS wırd der Weg In mehreren Schritten
Der 1St eiıne Vergewısserung der ökumenischen Sıtuation Bedeut-

1St der zweıte. In eiıner SOTSSaMEC un: diıchten Kxegese der einschlägıgen
Texte kommt das Dokument ZU7 Aussage:

„Die rühe Kırche hat M1t der Gestalt des DPetrus Funktionen eines Lehr- un Hırtendienstes VeEI-

bunden, dıe sıch aut die Gesamtheıit der (Gemeıihnden beziehen und 1n besonderem Mafte ıhrer Einheit
dıenen“

Was 1St daraus 1ın der Geschichte geworden, 1St dıe leitende rage des dritten
Schrıittes, der C111 der 13 Druckseiten des Abschnuitts füullt(Die Ant=-
WOTT o1bt ß durch eın gyedrängtes, 1mM gegebenen Kontext gyleichwohl sehr AUS-

tührliches Expose der Papstgeschichte mi1t besonderer Berücksichtigung der
retormatorischen Kriıtik 1mM 16 Jahrhundert. Das 1St ZW ar eın anregender, doch
abschweitender Exkurs, sondern die SCHAUC Anwendung des Prinzıps der Inter-
aktıon der Bezeugungsinstanzen. Nur gelingt D nachzuweısen, da{ß die taktı-
sche Ausprägung des Petrusdienstes keine eindıimensıonal-lineare Fortschreibung
des Ist-Bestandes 1mM Neuen Testament darstellt, sondern eın vielschichtiges Ag-
glomerat VO theologisch-normativen, pastoral-gebotenen un polıtısch-kontin-
genten Momenten Ist, dıe in jeder eıt 1ECU einander zugeordnet, VO einander
her kritisch befragt un: regulatıv 1m Blick auf dıe tundamentale Amtsautgabe,
den unıyversalkırchlichen Eıinheıtsdienst, umgesetzt werden mussen. Wıe das Re-
sultat deutlich macht, annn INan auf dieser Straißse (und ohl allein auf dieser
Straise) den VO derzeıtigen Amtsınhaber mı1t dem Blick auf die Okumene erho-
benen Vorgaben gerecht werden, das Wesen des Amtes ebenso wahren, W1€
plausıble un: zeitgerechte Formen der Ausübung tfinden®. Besonders eiıne Ver-
tıefung der Communio-Ekklesiologie w1€ VOT allem eıne klarere Umsetzung der
1er erhebenden Grundsätze 1ın die kırchlichen Lebensvollzüge böten dıe theo-
retischen W1e praktıschen Handhaben tür eınen ökumenisch glaubwürdıgen un
akzeptablen Petrusdienst. In den ygemeınsamen Aussagen die Autoren als
solche kommunionale Strukturen Konzılıiarıtät, Kollegialıtät un Subsıidiarıtät
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)> Weltweite Gemeinschaft der Christenheit“

„Gemeinschaft der Heıligen ber den 'Tod hıinaus“

Besteht der iınnovatorıische Anstofß VO „Communı10 Sanctorum“ 1n der erkennt-
nıstheoretischen un ekklesiologischen interkontessionellen Diskussion 1n der
mutıig-entschiedenen Fortführung bıs dato ungeschauten Ausblicken, hegt

1m eschatologischen Kapıtel AA schon darın, da{fß C® überhaupt geschrieben
worden 1St. Eın Blick 1n die Anmerkungen ze1gt: In den Nummern 27601 bıs 268
können dıe Vertasser sıch vewis auf mehrere, den Konfessionen Je eıgene oku-

stutzen, aber auft keinen einzıgen ökumenischen Dıalogtext. Das INa
daran lıegen, da{ß ımmer och inner- W1€ iınterkonfessionell der Schlufßtraktat der
Dogmatık der letzte in der Fachaufmerksamkeıit 1St. Überdies oilt gewÖhnlıch
nıcht als sonderlich kontrovers 7zwischen den Kırchen.

Die Lektüre des Papıers belehrt e1ınes Besseren. Nıcht NUL, da{ß eın für den
Glauben grundlegendes Terriıtorıum betreten wırd, W1€ die Glaubensbekenntnisse
allein bereits zeıgen: Es hat VOT allem eiınen überaus bedeutenden Stellenwert für
dıe Kıirchenglieder; und CS besitzt ıhn besonders 1n der aktuellen hıstorıschen
Stunde, da der Tod mancherle; Rücksicht als unaufgearbeıtetes Faktum
auch 1ın der Christenheit erscheint. Idiese 1St sıch endlich ga nıcht sehr eiInN1g ber
dıe Implikationen, welche die eschatologischen un mıiıt der absoluten Zukunft
VO Welt un Mensch verbundenen Probleme bergen. S1e betreffen vewiß nıcht
vorrangıg die Dogmatık als vielmehr (darın ann aber sehr ohl mı1t dogmatı-
scher Relevanz) die christliche Spiritualıität.

Mıt nüchterner Unbefangenheıt wendet sıch „Communı10 Sanctorum“ dem
endlosen Ende des Menschen P ach eiınem trinıtarısch begründeten Bekennt-
N1S Zl Glauben anl die Gemeinschaft der Heılıgen untereinander und mıiıt (JOtt
(201 —222) bespricht das Dokument die Sınnhaftigkeıit eiınes Gebetes für die Ver-
storbenen (  3-2  ’ um S1C danach den 7zwiıischen den Konftessionen umstritte-
MEeNMN Themen des Heiligenkultes ın seınen vielen Facetten( un: der
heute auch 1m Katholizismus diskutierten „Verehrung Marıas, der Multter des
Herrn“ (253—26 wıdmen. Wıieder tührt der Schlüssel der Interaktion der Be-
zeugungsinstanzen eiınem dıtferenzıerten Konsens in den Problemzonen der
Eschatologie, der jer nıcht mehr enttaltet werden annn Dıie Darlegung weckt
auf jeder Seıte Verständnıiıs für die hıstoriıschen Formen der Frömmigkeıt, iındem
S1€e deren Kern freizulegen sıch vornımmt, gleichzeıt1ıg aber auch vegebenenfalls
En deren Re-Formatıon auf diese Miıtte hın mahnt. SO wırd beispielsweise
der Reliquienkult als Bekenntnis Z Einbergung der Geschichte des Menschen
in (zottes Ewigkeıt plausıbilisiert 250) [)as Marıenkapitel zeıgt dıe Herrenmut-
ter als Exempel und personale Gestalt des Glaubens Jesus Christus und nımmt
damıt einen Aspekt auf, den Luther schon eingeschärft hatte (253) 268)
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Bewährung un! Rezeption
S nımmt eın Ende mıt dem vielen Bücherschreiben“, klagte bekanntlich be-
reits Kohelet. Dabe] kannte der Glückliche och nıcht die Fülle der ökumen1i1-
schen Papıere. Zwingend 1St seıne Logık: „Fürchte Gott, un:! achte auf seıne (38-
bote! Das allein hat jeder Mensch nötıg“ (Koh 12 12 £.) Gehört „Communı10
anctorum“ möglicherweıse doch 1L1UTr den Diıalog-Entia, die hne Not nıcht

multiplizieren sind? Man darf beherzt un begründet Neın NeEiEwOrte Wıe 1n
wenıgen einschlägigen Texten der Jüngsten eıt werden 1er auf dem Boden der
bisherigen Konsense entschıedene Schritte auf dem Weg zur Verständigung BG-
macht MI1t Ergebnissen, die FAÄBE Bedenken höchsten Anlaf geben.

dieses Jetzt NntiernoOoMMmMeEN wiırd, ob die Resultate kritisch geprüft und 1mM
posıtıven Fall übernommen, 1mM negatıven aut besserer Basıs überholt werden, ob
genügend Christinnen un Christen 1ın allen Rängen, auf allen Ebenen sıch auf
die Erörterungen un Horizonte einlassen, dıe vorgelegt werden das alles ber-
ste1gt dıie Möglichkeiten des Dokuments un recht seıner Autoren. Sıe dürfen
aber eintordern un rwarten, da{ß Rezeptionsbereitschaft und Bewährungsmut
auch annn entgegengebracht werden, WEINN die Aussıchten für dıe Okumene recht
schwierig erscheıinen. Wann wirklich eın Kaıros 1mM Fortgang der Heilsgeschichte
gegeben un darum Z ergreifen ist: bestimmen die Daten immer NUu
sehr und allentalls AIl Rande

NM

Bilaterale Arbeıitsgruppe der DBK und der Kırchenleitung der Communı10 Sanctorum Die Kırche als
Gemeinschaftt der Heılıgen (Paderborn 2000 Zıtate werden 1M laufenden Text durch Angabe der Margınalnummer
belegt. Auft der Seıite der katholischen Kommıissıionsmıitglıeder tand [1UT eın einzıger Wechsel ;‚ dıe Fluktuation
der evangelısch-lutherischen Teiılnehmer Wl dagegen ungewöhnlich hoch: vgl dıe Namen 130

Paderborn 984
Kongregation Glaubenslehre, Erklärung OmMI1nNus lesus. ber die Eınzıgkeit die Heılsuniversalıtät Jesu

Christi der Kırche, Verl! Ap. Stuhls 45, onn Vgl Neuner, Eıne Belastungsprobe für die
Okumene, 1ın dieser 7< 215 (2000) /23-—737; Kehl, Dıie eıne Kırche dıe vielen Kırchen, ın dieser Zs 219 (2001)
S 1  X

OMI1NUs lesus, 17
Die bısher aggressivste Ablehnung des lextes rachte dıe Franktfurter Allgemeine Zeıtung Aaus der Feder VO:

Schmoll bereıits 5.9.2000 Wesentlich reflexiver und moderater WAar dıe Stellungnahme von G. Wenz ın} nachrich-
ten 0/2000, 297302 Als hoffnungsvolles Zeichen für dıe Okumene wer‘! Plate das Dokument 1n Christ ın
der Gegenwart 52 (2000) 415 Bezeichnenderweise steht in allen dreı Rezensionen der Komplex „Papsttum“ 1Im Miıt-
telpunkt der Beurteijlung.
(5 Einheit aber wıe? Zun Tragfähigkeit der ökumenischen Formel VOIN „dıfferenzierten Konsens“, hg. Wagner
(Freiburg vgl auch Beinert, Christentum 1Sst ökumenuisch. Kırchliche Eınheıit kontessionelle Vieltalt als
Kriterien des Christlichen, in ath (M) 54 (2000) 115-135

UR 5 vgl auch UR Domiinus lesus, 16
Ut SINt, 884
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